
Von der Gründung des Bernbacher Gehöftes bis z " m
selbständigen Dorf Bernbach .

Das Dorf Bernbach im Ablauf der Zeitgeschichte .

Nachdem die allgemeine Entwicklung der Dinge um die Ent¬
stehung Michelbachs , als Waldhufensiedlung vorausgegangen
ist,ist es für den geneigten Leser leichter,den Fortgang der
geschichtlichen Entwicklung im Blinklicht der örtlichen Ge¬
schichte zu verfolgen und sich einfacher und selbstverstähd -
licher zu erklären . Um die Zusammenhänge nicht zu zerreissen
und das Bild geschlossener darbieten zu können,ist es mitun¬
ter notwendig,manches zu wiederholen,was im vorangestellten
Kapitel schon ausgesprochen wurde .
Wie alt ist der besiedelte Bernbacher Etter ?

Um das Jahr 4oo vor Christi Geburt drang in die Ge¬
gend Oos und Neckar ein fremdes Volk ein,die Kelten .
Es war ein fleissiges Volk,das Ackerbau und Viehzucht betrieb .
Jhre Wohnplätze lagen zumeist in der sonnigen und fruchtbaren
Rheinebene —unweit Baden - Baden . Tiefer in den angrenzenden
Schwarzwald sind sie nicht eingedrungen,weil ihnen der zu un¬
wirtlich und als Urwald mit wilden Tieren behaust zu gefährlich
schien . In das Tal der Murg sind die Kelten nicht gedrungen .
Auf dem Battert legten sie sich eine sogenannten Fliehburg an ,in die sie in Kriegszeiten flüchteten und ihre Habe,samt dem
reichen Viehstand in Sicherheit brachten . Die Reste dieser
eigenartigen Schutzburg sind uns erhalten geblieben und geben
uns deutlich Aufschluss,dass östlich vom Tal der Oos damals
noch keine Menschen hausten - auch auf den angrenzenden Hähen
zwischen Murg und Alb noch nicht .

Die keltische Fliehburg auf dem Battertlag gegen
das Uostal zu geschützt,während sie gegen Osten offen war¬
ein Zeichen dafür,dass man von dort her keine Überfälle zu be -





fürchten hatte - weil dort keine Menschen wohnten

Die Kelten wurden von den Germanen südwärts und westwärts
abgedrängt ; zumeist flohen die Kelten über den Rhein und bilde¬
ten die Urbevölkerung von Lothringen und Ostfrankreich .
Dafür nahmen nach dem Wegzug der Kelten die Germanen die ganze

Gegend in Besitz und waren als Jäger recht kriegerisch ge¬
stirnt .

Für ihre Götter bauten sie heilige Haine und Opferstätten .
Sie verehrten Sonne und Sterne und glaubten aus letzteren ihr

Lebensschicksal herauslesen zu können .
Dieser Germanenkult wurde in den Jahren 1933 -

194o staatliciÜseits gefördert,so dass die Menschen in unserer
Gegend es als Wahrheit hingenommen hatten,dass auf dem Bernstein
und dem Mauzenstein einmal ein Germanentempel gestände hätte .
Jede Wasserrinne am Felsen wurde als Blutrinneh bezeichnet,der

Stein selbst als Opferstein bezeichnet . Die Phantasie ging sowei
dass sie Grabungen zum Auffinden von Scherben und Waffen ver¬
anstaltete .

Jnsbesondere musste die nahe Teufelsmühle als
" germanische Kultstätte "herhalten - und die dort oben herumliegen¬
den Steine wurde zu Opfersteinen " gemacht " . . .
Auf dem Mahlberg soll sogar eine germanische Richtstätte gewe¬
sen sein . Man bezeichnete die ersten -Bewohner unserer Gegend als
Heiden - und Freiolsheim sei als Gründung der Göttin Freya ge¬
weiht worden .

Das Michelbacher Dorfwappen sollte germanische
Hünen nachweisen können . Man hielt sie für die Wodansrune

Und was der Fabeldinge alles mehr waren,ist allbekannt .
Nach dem verlorenen Krieg betrachten wir wieder diese

Dinge etwas nüchterner und merken es,dass sie Geschichtsirr - '
tümer gewesen sind .





Auf die Germanen folgten die Römer in der Gegend . Sie schufen
das Zehntland und setzten sich an den warmen Quellen in Ba¬
den - -Baden fest . Von und nach Südwürttemberg bauten sie eine
Heerstrasse,die bis Augsburg geführt hat . Eine Römerstrasse
überquerte bei Kuppenheim das untere Murgtal .

Ins Murgtal oder ins ^ Albdal sind die Römer
jedoch nicht eingedrungen . Der verwöhnte Sohn des Südens hatte ^
keine Lust zu kultivieren,er wollte das Vorhandene nur besitzen
und geniessen . Uhd was hätte es auch in unserer Waldgegend zu
nutzen gegeben . Die Täler weithin versumpft . In den Wäldern
die noch keines Menschen FußPbetreten hatten und als Urwald
von ihnen gefürchtet waren,hausten Bären und Wölfe .
Keine Siedlungsspuren sind in der Gegend jemals aufgefunden
worden,die darauf hinweisen könnten,dass irgendwo eine römi - '
sehe Niederlassung oder ein Kastell gestanden hätte .

Ums Jahr 2ßo nach Christi Geburt drangen die Ale¬
mannen in unsere Gegend ein,trieben Ackerbau und Viehzucht .
Spuren allemannischer Niederlassungen sind auch in unserer
hegend nicht aufgefunden worden . 3

Die im . 5 * Jahrhundert von Norden her vordringen¬
den Franken drängten die wenigen Alemannischen Volksstämme
südwärts und setzten sich selber zwischen Main und Oos fest .
So wurde die Murg die Grenze ^ zwischen den Franken und Aleman¬
nen . Es ist jene Grenzlinie,die beim Feindeinmarsen die Ameri¬
kaner und Franzosen verfolgten und Württemberg und Baden in
Süd und Nord trennten . Da die Besatzungsgrenze streng der al¬
ten Stammesgrenze verläuft,so ist offenkundig,dass die Trup¬
penführung anhand alter Karten gehandelt hat .

Jn der Frankenzeit wird das Murgtal bis
Gernsbach hin und das Albtal teilweise,und zwar die beidseitigei
freien Höhen von Menschen erstmals besrsdelt .
Das Gebiet wurde vom Kaiser dem Bischof von Speyer zu Eigen ge¬
geben . Und von da aus wurde die Siedlungspolitik betrieben .
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Durch diese Schenkung erhielt Speyer das sogenannten
Königsgut an der Murg übereignet .

Rotenfels und Oberweier am Eichelberg,Eichel -
bach - ein Dorf,das später wieder ausstarb und seine Spuren
verschwunden sind - wurden gegründet . Von Rotenfels aus wurde
die Rotenfelser Markgenossenschaft gebildet,die das Gebiet
zwischen murg und Alb auflichtete und durch kluge Siedlungs¬
politik Beile der immer stärker aus dem Norden zuwanderndenr
Franken angesiedelt hat . So entstand u . a . auch das
Waldhufengelände am Michelbach .

Waldhufen sind Bauernsiedlungen mitten im Wald .
Man schenkte den Einwanderern ein Stück Wald,dass sie es
für sich aufforsten und Raum schaffen,sich auf dem frucht¬
baren Waldboden Ackergelände zu schaffen . Dafür waren die
Ansiedler auf 3o oder 4o Jahre von allen Steuern und Abgaben
befreit . Eine Hoheitsmacht kümmerte sich vorerst nicht weitet
um sie und ihre Einkünfte . Erst,als der Waldhufenhof nach 3o
Jahren ertragsfähig genug erschien,dass auch Abgaben ge¬
leistet werden konnten,erst von da an nahm man von der
neugewonnenen Ansiedlung Notiz und trug die Bauern ins
Zinsbuch oder in die Abgabelisten ein . Von da an also können
dann auch die ersten Nachrichten in Urkunden herrühren .
Wenn also Michelbach mit seinen Waldhufen um 1148 erstmals
urkundlich erwähnt wird,so dürfen wir annehmen,dass der Ort
und die Nebenhöfe,wozu - wie wir im vorigen Abschnitt gehört
haben .* auch unser Bernbach als Hofsiedlung zählte,bestimmt
3o - 5o Jahre vorher schon gegründet worden waren .
Eine urkundliche Nennung in einer Dorfgeschichte,sei sie
noch so gründlich,will für die Entstehungszeit keine Finger¬
zeige geben .
Die Waldhufe . Der Name Wald ist ohne weitere ! zu erklären .
Die Bezeichnung Hufe deutet darauf hin,dass die Felder in
Hufeisenform um den Bauernhof angelegt worden sind,so dass
das Feld vom Hof aus günstig überwqcht werden konnte .
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Verschiedene Dorfsiegel





Der Gemeindesiegel im Zeitenwandel





Wir haben aus andern Orten die Erfahrung , dass es auch Huf¬
äcker gibt,die diese Form aufweisen .
Der Mutterort Michelbach ist aus zwei getrennten Orten hervor¬
gegangen,aus Unter - und Obermichelbach,zu letzterem zählte
Bernbach,Alter Hof,Moosbronn aAs Waldhufensiedlungen .
Das Dorfwappen von Michelbach zeigt in einem Silberschild
ein Hufeisen mit 5 Lßchern . Das will besagen,dass es 5 Wald¬
hufensiedlungen oder Höfe waren,aus denen sich der Ort entwickell
hat . Silber bedeutet fränkischen Ursprungs ( gold ist alemannisch ^
Wenn also Bernbach sein Dorfwappen farbig gestalten will . so
muss es ebenfalls auf silbernem Schild sein . Wie es sich mit
dem " Bären " verhält ist eine andere Sache . Wir neigen zur An¬
sicht,dass der Bär ein redendes Wappen darstellt,das vielleicht !
in neuerer Zeit erst fertiggestellt worden ist . Das ursprüng¬
liche Dorfzeichen muss anders ausgesehen haben .
Es ist wohl anzunehmen,dass irgendwo und wann einmal ein Dorf¬
zeichen für Bernbach auftaucht,das als " Waldzeichen " zu deuten
wäre .

Aus dem Vorgesagten darf gefolgert werden,dass
Bernbach 800 Jahre und etwas darüber alt sein muss .

Bei der im Jahre 1948 in Michelbach durchgeführten
800 Jahrfeier des Dorfes Michelbach wurde dies auch zum Aus¬
druck gebracht . Der Schreiber dieser Urtschronik von Bernbach
hielt damals vor prominenten Vertretern der Regierung und der
Geschichtsforschung die Festansprache unter Entwicklung der
oben erwähnten Grundsätze . Er fand den ungeteilten Beifall
und die Bestätigung seiner Forschungen .

Die erste urkundliche Erwähnung,die für Bernbach Bedeutung
hat,stammt vom Jahre 127o und von Moosbronn . Graf Otto II von
Eberstein gab eine Willenskundgebung an das Kloster Herrenalb .





Die erste possitive Erwähnung von Dernbach in einer Urkunde

Jahr 1399
Jn genanntem Jahr vergleichen sich der Markgraf von Badeh ,

Bernhard und der Graf von Eberstein über die Teilung der
Grafschaft Eberstein,die damals schon derartig verschuldet
war,dass die Grafen den Besitz nicht mehr halten konnten und
frj &h waren,von der reichen badischen Verwandtschaft dafür
Geld zum Leben zu erhalten .

Der Wildbann wird wie folgt beurkundet
" Der Wildbann soll gehen von den Lachen bis zum Bernbach ,
der in die Alb fliesst und diese Bernbach aufwärts , was da
zur linken ist bis zur Quelle,von da die Sauschleife hin bis
wo der Michelbach entspringt , von % n zum Bernstein und von
dem Bernstein zur Sulzbacher Eck,von dieser Eck abwärts bis
zum grauen Häusle in Ottenau und zum Hilfert hinüber über die
Murg,hinauf zum alten Eberstein und wieder zu den Lachen " . .
Das ist der Wildbann der an den Ma^ grafen abgetreten wurde .
In gleicher Urkunde werden erwähnt

Mittelberg,Moosbronn und Freiolsheim

Von jetzt an trifft man auf den Ortsnamen Bernbach
in ebersteinischen und Herrenalber Klosterurkunden häufig .

Es ist dabei zu erinnern,dass das Gelände vom Alten Hof
als früher Klosterbesitz mehr Bedeutung erlangt hat,als das
Hofgelände auf Bernbacher Etter .
Das Jahr 127o,in dem Graf Otto II . von Eberstein dem Kloster
Herrenalb den Bau eines Burgstadels,das ist ein kleines
festes Haus aus Steinen erbaut und diente als Jagdhaus,und
den Bau eines Fischweiers beim Moosbronner Hof angezeigt
hat . Da der Graf dies anzuzeigen verpflichtet war,geht da-
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raus hervor,dass Grund und Boden bereits in den festen Be¬
sitz des Klosters Herrenalb übergegangen waren . Der Wild¬
bann und das Jagdrecht sind jedoch den Ebersteinern ver¬
blieben . Der Bau eines Fischweiers war nötig,weil die Eber¬
steiner das Bischrecht in der Alb und im Bernbach,sowie in
allen andern öffentlichen Gewässern den Mönchen zu Herrenalb
überlassen hatten .

Bernbach kann zu diesen Zeiten nicht erwähnt werden ,weil es als Grundbesitz kein besonderes Wertobjekt darstellte
und als Zugehör zu Michelbach ganz anders orientiert war,alsdie freiliegenden Höfe der Ebersteiner , die als

Ebersteiner Höfe eine gewisse ^ Selbständigkeit und ein
Eigenleben erlangten,worüber die Grafen alleinzu entschei¬
den hatten . Bernbach konntensie nicht verleihen oder ver¬
schenken,weil ihnen darin wenig Recht ? zugestanden waren .
Jm Herrenalber Lagerbuch wird Bernbach als Ort erwähnt ,
lßo8,worin die Zinsleistungen der in Bernbach wohnenden
zinspflichtigen . Rlosteruntertanen mit Namen aufgeführt wer¬
den :
Hanns Schramm,Agnes Karch,Hansin Mock ( Frau des Mock )
Dietrich Schuhmach,Veltlin Wendel , Benedikt Seeger,Uilrich
Hartmann,Bernhard Vaching,vog . denen jeder den Wiesenzins
zu entrichten hatte .

Die Reformierung von Bernbach erfolgte nicht dadurch ,dass die abgetrennte Gemarkung Michelbachs - Bernbach - hartnäk -
kig während der Gegenreformation am neuen Glauben festhielt ,sondern weil es durch die Übereignung an das Kloster Herren -
(l ^b mit diesem reformiert wurde . Eine hartnäckige Haltungder Untertanen in Glaubensdingen war in Zeiten der Leib¬
eigenschaft schlechthin undenkbar .
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Die erste Kapelle im Ort,die ums Jahr Jahr l62o schon gestan¬
den ist,war eine katholische Betkapelle,wie man sie damals
allen Filialisten in abgesonderten Gemarkungen zugestanden
hat .
Kürz vor Beginn des 3o jährigen Krieges wird Bernbach aus
dem verband Michelbachs und Baden abgetrennt und wurde
württembergisch .

Wenngleich auch die Lostrennung nach aussen
hin eine gewisse Selbständigkeit zeigte,so blieben die Ab¬
gaben bestehen,insbesondere war Bernbach weiterhin bau - und
Unterhaltspflichtig zur Michelbacher Kirche .

Die Weiderechte bedurften später einer Sonderrege¬
lung .
1618 erwarb Bernbach das ' ' Alte Feld " .
Am 31 * März 163o wurde der 4o Morgen Land umfassende Alte
Hof um 65o fl - für die damalige Zeit eine hocrente Summe .
Der Alte Hof besass umfangreiche Gebäulichkeiten,die dem
Gernsbacher Hofbauer Groß gehörten . Während den unruhigen
Zeiten des 3o jährigen Krieges - wozu vielleicht auch noch
der Eigentumswechsel beigetragen haben mag,zog dieser
nach Gernsbach zurück,um sich und seine Familie vor Plünde¬
rern , Dieben und versprengten Soldaten in Sicherheit zu
bringen . Die völlige Übereignung des Alten Hofes an die Ge¬
meinde Bernbach erfolgte am 13 . Mai 1723 *
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Im ältesten Nachweis von Bernbach ist deutlich aufgezeichnet
und im Jahre 1492 niedergeschrieben,dass
Bernbach ein Weiler von Michelbach sei und daher die Michel¬
bacher Gemarkung bis zur Alb reiche .
Gleichzeitig ist in Michelbach,wie in Bernbach der Totenweg
ein sicheres Zeichen der früheren Zusammengehörigkeit .
Jm Jahre 9 werden Michelbach und Bernbach in eberstei -
nischen Urkunden erwähnt .

Bis ins 15 . Jahrhundert herein war Michelbach eine
Ansammlung mehrerer Hofgüter,sowohl drunten als oben in
Bernbach .

Ums Jahr 145o wurden die vereinzelten Hofniederlas¬
sungen im Wege einer allgemeinen Flurbereinigung zu Dorfge¬
meinden zusammengefasst . Von dem Zeitpunkt an haben wir es
mit einer Gemeinde Michelbach zu tun,die ihren eigenen Schult¬
heis ; und Rechner hatte . Zum gleichen Zeitpunkt scheint wohl
auch Bernbach selbständig geworden zu sein .

Wohl leistete Bernb ach im ^ ahre 1594 noch Beiträ¬
ge zum Michelbacher Kirchenfond und zum bevorstehenden dorti¬
gen Kirchenbau . Die vollständige Lostrennung erfolgte um das
Jahr IGol . von dey Zeit ab man es als württembergische Gemein¬
de führte .
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Von Juni 162o an sind Unterlagen vorhanden,wonach Bernbach
zu den Klostergemeinden gezählt hat . Dazu zählten ausser
unserm Dorf Bernbach : Dobel,Neusatz,Rotensol und Loffenau .
Von 165o an sind die Untertanen,die in den Klosterdörfern
wohnten,zum Frondienst im Kloster verpflichtet worden .
Dieser Dienst verlangte : Briefe weg tragen,Heumachen,Garten =
arbeit,Wegbauarbeiten und Fuhren dazu,Holzfällen und Zehnt¬
fruchteinsammeln .

" Der Abt des Klosters oder der Klosterschaffner haben
einen Brief versandfertig daliegen . Man schickt den Kloster¬
knecht oder den Vogt nach Bernbach,um dort einen " sichern "
Mann ausfindig zu machen,der den Brief auf der Stelle nach
Wildbad oder Tübingen zu tragen hatte . Der Frondienstverpflich
tete wurde von der Feldarbeit weggeholt,muß alles stehen u .
liegen lassen,um sich sofort zuhause zur Reise fertig zu .
machen . Hatte er ein Pferd,dann ritt er schnell weg und
war bald wieder zu Hause . Anderfalls musste er die Reise mit
dem Brief zu Fuß zurücklegen . " - so ungefähr sah der Frondienst
aus .

Nachdem Bernbach sich vom Stammort Michelbach losge¬
trennt hatte,gingen von dort her neue Bedrückungen und Ver¬
ärgerungen ein : Man sperrte den Bembacher Viehhirten die
Tränke an- ,umzäunte sie mit dickem Reißig und versagte dem
Vieh die Tränke - . Ein ander Mal ging der Kampf um die alten
bestehenden Rechte los : seit Menschengedenken - so wird ver =
sichert - war das so,und andere wieder sagen,dass es seit un¬
denklichen Zeiten nicht anders gwesen sei . Aber schriftlich
war nichts niedergelegt . Uber 27 Jahre währte der Streit zwi¬
schen Bernbach und Michelbach,an dem die Advokaten einen Beu¬
tel Gold verdient haben sollen . Aber geändert hat sich in der
Rechtslage nichts . Am l . Sept 1687 wurde entschieden :

" Kund und zu Wissen,jedem,der die Urkunde liest oder vorg <lesen bekommt,daß die Gemarkung Bernbach,beim Brunnen,unter¬halb des Dorfes begiSt,das untere Ende geht den Bach hinun¬ter - bis zu dessen Ende,wo er





sich in den Albfluß ergießet . Dann wendet es sich bis zum
Falkenstein und dem Kloster - Gotteshaus von Herrenalb hinaus
bis zum Rindsbach und Rindsbrunnen ( Rennbach ? ) ,dann den Grund
hinauf zum Mauzenstein,hinüber zum Bernstein,da weiter auf
das Thann zur Michelbacher Steige zu,weiter zum Häselsrücken ,
Mönchskopf und Ameisengrund,zum Eichelberg,zum Alt Hof - Mittel -
berg - Schneebach und Waldschmiede - wieder hin zum Bernbacher
Brunnen " . . .

Nach Beschreibung der Herbstweiderechte geht der
Bericht fort :

" Also gehören zu Bernbach : 24o Morgen Feld ,
26 Morgen Wiesen,Der Althof und das vom Glashüttenmeister
Jakob Gräßle stammende Feld,das Neufeld genannt und am Alten
Hof 32 Morgen Feld,2oo Morgen Buchenwald mit der Eckerich für
die Schweinemast,,der Mönchshof und der Pfaffenhof mit 3o
Morgen Brandacker ( Ackerland das durch Waldabbrennen erzielt
wurde ) .
D er Mönchshof wurde im Jahre 15o5 als Burkhardtgut von
Jakob Ochs in Moosbronn dem Kloster Herrenalb abgekauft .
Nach einer Beschreibung vom 14 . Januar 1749 bestand der Mönchs -
hof aus zwei grossen Behausungen,nebst 2 Hintersassenhäuslein
( Knechtshäuser ) ,von denen hatte je eines zu Eigen Mathäus Küll
Schultheiß und Johann Schofer . Bewohnt wurden die Häuslein von
Jakob Kuli,ein Hintersass ( Nichtbürgerlicher ) und von Christian
und Margaretha Gröner,dessen Haus auf das Anwesen des Jakob Fr .
Sieb stieß .

Der Moosbronner Hof gehörte damals einem Hansjerg
Kuli und einem Hanns Jakob Gräßle gemeinschaftlich . Dazu gehörte
die um 174o erstandene Ziegelhütte,1,5 Morgen Ackerland .
Jm Jahre 1748 sind Mönchshof und Alter Hof von der Zehntabgabe
befreit worden .

Die Kullenmühle (wurde im Jahre 1651 von Schultheiss Bechtle aus
Neaenbürg,Zimmermann Kuli sus Herrenalb . Letzterer gab den
Baugrund dazu her,aus welchem Grund die Sägemühle den Namen

Kullenmühle
erhielt
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Der Grund zum Bau der Kullenmühlensäge war,dass mehr Bauholz
als bisher geschnitten werden konnte . Denn nach dem 3o jährigen
Krieg ( Schluss 1643 ) lagen viele Gebäulichkeiten niedergebrannt

da und harrten des Wiederaufbaus . Die Gemeinden gaben aus ih¬
ren Wäldern kostenlos Baustämme ab,die aber irgendwo auf Selbst¬
kosten zersägt werden mussten . Geld hatten die Leute keines,so
gab man für den " Sägerlohn '

^ den Sägeklotz ab,dessen Grösse sich
nach der Zahl der geschnittenen H3zer errechnete .

Die Kullenmühle hatte einen Gang,eine Stallung für 13 Stück
Vieh,Stuben und Kanmern . Dazu gehörten 6 Morgen Wiesen in den
Langwiesen . Neben der Kullenmühle entstanden nach und nach et¬
liche Behausungen,die sich in den " Steinhäusle " und in den
" Hardthäuslein " darstellten . ^
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aab ni naasi î nagioM P nadstädag ß$eC . mam bnß nadßd3,daiV
- da d : i -rt bcß dc ^ r aabapdadaa aidämnailaX lab nadaS! . naaai ^ nr^t

' " - nab c .t '* r*a " afsaedniad7 " aab tti doia eib , mgaaaßßdaS ado ii
. ßadiladsieb "niaiauaddb - nH "

; ;< :i

' .f

"/j^:.

%3Hmd ^^ 4 ' ^- *-

? t̂ .
'.

... *
. ' .

'
.'.:''?-̂ ^^^^ .̂ ^ %.

'*;j;-
'
.; .

*; .



Blieb bis dahin die Bevölkerungszahl stabil,so war ab 175o
eine Zunahme zu verzeichnen . Um der Weidewirtschaft aufzuhel¬
fen kaufte die Gemeinde von Herrenalb 17 Morgen Hardtwiesen
jenseits des Baches,auf Herrenalber Mark gelegen . Bernbach
zahlte für die Bocksbartwiesen am 4 . August des Jahres 1751
1/3 des Kaufpreises und den Rest an Gregori 1752 .
Johann Adam Sieb ist Besitzer der Bleichwiesen - er verkauft
diesem an die Wasch - und Bleichgesellschaft . Der Kauf wurde
1788 abgeschlossen .
Im Jahre 18oo sind Eigentümer der Bocksbart und Hardtwiesen
Jakob Friedrich Sieb , Christoph Sieb,Matth . Kuli,der Schulmei¬
ster,Knüller Heinrich und der Bürger Wild Jakob
Besitzer der i-ieuwiesen waren um 189o Adam Sieb,Federmann,Schneil
müller und Bitz .
Am Hohenrodt oder die Jostenwiesen genannt,gehört der grösste
Teil der Familie Sieb .

1824 tritt Bernbach die Weide - und Eckericht ( Schweineweide )
rechte im Sägberg und Hardtwald an den bad . Staat ab . ,und
erhält dafür 85 Morgen Hardtwald . Vom Kiosteramt Herrenalb
wurde der Mönchswald abgekauft .

Jnfolge der Ablösung von der Leibeigenschaft erhielten
nach einem Vergleich die 5 Klosbergemeinden Herrenalb,Neu¬
satz,Rotensol,Bernbach und Dobel aus den früheren Klosterwal¬
dungen zusammen jährlich 4oo Klaffter Scheiter ^und 2oo Klaff -
ter Prügelholz , die auf die 426 Rauchfänge in den besagten
Gemeinden verteilt wurden . Bernbach wurde mit 115 Rauchfängen
oder - wie es urkundlich aufgefphrt wird mit 115 Räuchen - nommi ^
niert . Oder mit andern Worten : jede Haushaltung . Die Bezeich¬

nung Rauchfang ging später auf Haushaltungen über .

^ ^7
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1874 erhielten die Klostergemeinden statt des .oerechtigungs -

holzes eine Geldentschädigung,von der auf Bernbach 535o Rm
entfielen . Um 18co waren es nur noch 4244 M und 33 Pfg .

Derzeitig hatte ein Bürger jährlich 360 M Bürgernutzen .

19o4 führen die Klostergemeinden eine Klage gegen die staatl .

Forstverwaltung,weil sie statt Tannen - und Fichtenholz Föhren -

und Weymuthkiefernholz erhalten . Da die Klage unbefriedigend
auslief,klagten die Lremeindenim Jahre 193o , auf Grund des

Vergleichs vom Jahre 1832 abermals . Die Klage verlief nicht

vollgünstig - es blieb beim Brennholz . Nur die Häuser,die im
Jahre 1782 - 9o,beim Vertrag schon gestanden haben,können mit
Bauholz berücksichtigt werden . Und das sind heute nur noch

wenige . 7?



ssJb 33e3e aabaigm &saad -aoiX 9ib n $3l9id39 4*^ 81

ntf dssdmeS las aob acv, %Kagi &&d9a3a9 &I ?a gaia asslod

, gTI &nti M 4^ '^ iieon 'iaa ag aeasw &&8I aU . csIail ^ne

. aes3RHT .eai3üg M o3 $ fioiliäst aggaüS aia a33ßd 3i3iasi9 €

13gp35 eib aas ^a 3gßl ie g3 &ai &&3g%#3aeiX sib naadäl ^oPf

aead &g siodnaddoJH 6na - aaaaz %. 33w9^ :# ^ ' " ^ ^ ^3^ 3i #^ ev3aio ^

baagibgiTiadaa sgetR gib a€ * as3l8dia si &ddR&lgi ^dda&^&W baa

sgb R&RTO
3tioia ta .il "

mi ei & ,T,ga
iS!
dodb "tan 35

laa , e^ PI ST-iigt , aias &aiena ^ gib n33gRl % ,l9ibsHß
gv sgßlK 9i3 . 3ias39 %e scv adnialgas ?
' äH gib laK . siodsa &rS miad daild '.i --—sijaaügllov
". d & d H3bae3893 aodna aeadasV & igd,oP - $8^I e 'idßl ,

aad baia sab baU . aebagw 3g ? 3d9isx3Ü3 ^ d air - duaS
* 934R9W


	Seite 47
	[Seite]
	Seite 48
	[Seite]
	Seite 49
	[Seite]
	Seite 50
	[Seite]
	Verschiedene Dorfsiegel
	Seite 51
	[Seite]
	Seite 52
	[Seite]

	[Bernbach ist 800 Jahre alt]
	Seite 53
	[Seite]

	Die erste positive Erwähnung von Bernbach in einer Urkunde [Urkundenbelege in Abschrift von 1399 bis 1904]
	Seite 54
	[Seite]
	Seite 55

	Die Reformierung von Bernbach
	Seite 55
	[Seite]
	Seite 56
	[Seite]
	Seite 57
	[Seite]
	Seite 58
	[Seite]
	Seite 59
	[Seite]
	Seite 60
	[Seite]
	Seite 61
	[Seite]
	Seite 62
	[Seite]


